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VORWORT

VORWORT

Keine andere Branche konnte in den letzten Jahren eine derart starke Expansionsdy-

namik verzeichnen wie jene der Leiharbeit bzw. Arbeitskräfteüberlassung – daran 

änderten auch kurzfristige starke Einbußen in den Krisenjahren nichts. Leiharbeit bzw. 

Arbeitskräfteüberlassung wird seitens der Wirtschaft vor allem geschätzt, weil sie flexi-

ble Möglichkeiten zur Abdeckung von Unterschieden in der Auslastung bereitstellt. Um 

zu verhindern, dass das Flexibilisierungsrisiko auf dem Rücken der ArbeitnehmerInnen 

ausgetragen wird, einigten sich VertreterInnen der ArbeitgeberInnen und Arbeitneh-

merInnen bereits Ende der 1980er-Jahre auf ein Arbeitskräfteüberlassungsgesetz. 

Nach weiteren jahrelangen Verhandlungen wurde im Jahr 2002 ein Kollektivvertrag für 

das Gewerbe der Arbeitskräfteüberlassung abgeschlossen, welcher für ArbeiterInnen 

unter anderem Fragen der Entlohnung und der Entkoppelung zwischen Arbeitseinsät-

zen und Anstellung beim Überlasserbetrieb regelt. Im Jahr 2012 wurde das Arbeitskräf-

teüberlassungsgesetz schließlich novelliert, womit die LeiharbeiterInnen gegenüber 

den Stammbelegschaften im Betrieb in puncto betrieblicher Sozialleistungen, Arbeits-

zeit und Urlaub gleichgestellt wurden. Dank dieser vielfältigen Regulierungsbemühun-

gen verfügt Österreich über eine gesetzliche und kollektivvertragliche Grundlage für die 

Leiharbeit bzw. Arbeitskräfteüberlassung, welche sich auch EU-weit durchaus sehen 

lassen kann. 

Eine frühere Studie aus dem Jahr 2007 zur Leiharbeit bzw. Arbeitskräfteüberlassung 

zeigte allerdings recht deutlich auf, dass aufseiten der ArbeitnehmerInnen hohe Arbeits-

belastungen und prekäre Beschäftigungsverläufe mit starken saisonalen Komponenten 

nicht selten der Fall waren. Mit dieser hier vorliegenden Aktualisierung der Studie zur 

Leiharbeit bzw. Arbeitskräfteüberlassung soll geprüft werden, inwieweit LeiharbeiterIn-

nen noch immer ArbeitnehmerInnen zweiter Klasse sind bzw. ob der Gap zwischen 

Kern- und Randbelegschaften mittlerweile verkleinert werden konnte.
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Die Studie stellt nicht nur den Status quo aus verschiedenen Blickwinkeln dar, sondern 

liefert auch erstmals Ergebnisse zur Situation der LeiharbeiterInnen für die letzten 20 

Jahre. Neben Analysen zu den rezenten Regelungen zur Leiharbeit bzw. Arbeitskräfte-

überlassung werden auch Längsschnitt- und Strukturdatenanalysen getätigt. Zusätzlich 

kommen LeiharbeiterInnen im Rahmen einer repräsentativen Befragung selbst zu Wort. 

Ergänzt wird das dadurch entstehende Bild durch Gespräche mit ExpertInnen.

Für das Projektteam

Mag. Andreas Riesenfelder
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ÜBERLICK ÜBER DIE WICHTIGSTEN ERGEBNISSE

Das Forschungsprojekt basiert auf fünf Arbeitspaketen: Kontextinformationen wurden 

durch Literatur- und Inhaltsanalysen zu Gesetzestexten und Forschungsberichten sowie 

durch qualitative Interviews mit BetriebsrätInnen erhoben. Die empirische Arbeit umfasst 

neben Repräsentativinterviews mit Leiharbeitskräften auch Analysen von einvernehm-

lichen Auflösungen im Zeitverlauf basierend auf Daten der Gebietskrankenkassen und 

des Beitragscontrollings zur Auflösungsabgabe sowie umfangreiche Längsschnittana-

lysen für die Jahre 1997 bis 2016 auf Basis der Arbeitsmarkt- und Erwerbskarrierenda-

tenbank von L&R Sozialforschung. 

Im Hinblick auf die Entstehungsgeschichte der Leiharbeit in Österreich ist zuallererst 

der Beschluss des Arbeitskräfteüberlassungsgesetzes (AÜG) 1988 zum Zwecke des 

Schutzes der überlassenen Arbeitskräfte als ein wesentlicher Meilenstein hervorzuheben. 

Nach jahrelangen Verhandlungen zwischen den Sozialpartnern konnte im Jahr 2002 

auch ein Kollektivvertrag für das Gewerbe der Arbeitskräfteüberlassung abgeschlossen 

werden, womit insbesondere der Bereich der Entgeltansprüche und der Entgeltfortzah-

lung in überlassungsfreien Zeiten für ArbeiterInnen geregelt und Rechtsunsicherheiten 

aufseiten der ArbeitnehmerInnen und ArbeitgeberInnen reduziert wurden. 

Mit der am 1. 1. 2013 in Kraft getretenen Novelle des Arbeitskräfteüberlassungsgesetzes 

2012 wurden EU-weite Vorgaben zum Zwecke der Gleichbehandlung und des Diskrimi-

nierungsverbots in österreichisches Recht umgesetzt. Sie betreffen im Wesentlichen 

Equal Treatment und Equal Payment, konkret eine Gleichstellung bezüglich betrieblicher 

Arbeits- und Beschäftigungsbedingungen, Arbeitszeit, Urlaub und arbeitsfreier Tage, 

gleichgestellten Zugang zu betrieblichen Sozialleistungen, Schaffung des Zugangs zum 

Betriebspensionssystem im Beschäftigerbetrieb bei länger als vier Jahre währendem 

Arbeitseinsatz sowie Berücksichtigung des Günstigkeitsvergleichs im Hinblick auf die 

Entlohnung.
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Ob und inwieweit die Lage der LeiharbeiterInnen seit der Vorgängerstudie (vgl. Enzen-

hofer/Riesenfelder/Wetzel 2007) unter anderem auch durch die Novellierung eine Ver-

besserung erfahren hat, wird anhand der empirischen Untersuchungen bearbeitet. Im 

Folgenden findet sich eine Kurzübersicht über die Hauptergebnisse:

Entwicklung der Leiharbeit
 » Leiharbeit in Österreich erfuhr in den letzten 20 Jahren mehrere Etappen der Aus-

weitung, unterbrochen von drei Phasen der Rückentwicklung bzw. Stagnation. 

Insgesamt lässt sich aber ein deutlicher Anstieg feststellen: Weisen die Jahresdurch-

schnittsanalysen für 1997 noch lediglich etwas mehr als 14.000 LeiharbeiterInnen 

aus, so sind im Jahresdurchschnitt 2016 bereits gut 63.400 Personen als Leiharbei-

terInnen mit Einkommen oberhalb der Geringfügigkeitsgrenze tätig. 

 » Aktuell beträgt der Anteil der Leiharbeit an der Gesamtheit unselbstständiger 

Beschäftigung oberhalb der Geringfügigkeitsgrenze 1,8 %.

Merkmale der Leiharbeit – Schwerpunkt gering qualifizierte Tätigkeiten im 
 Produktionsbereich

 » Auch aktuell im Jahr 2016 stellen LeiharbeiterInnen mit einem Arbeitsvertrag als 

ArbeiterIn den weitaus höchsten Anteil mit rund 77 % unter den Leiharbeitskräften 

dar. Die Entwicklung ist diesbezüglich allerdings rückläufig (ähnlich wie auf dem 

Arbeitsmarkt insgesamt), waren im Jahr 1997 doch noch rund 84 % diesem Typ 

zuordenbar. 

 » Die sogenannte Einstiegsfunktion der Leiharbeit findet sich bei 15 % aller Leiharbei-

terInnen: In diesen Fällen stellte die Leiharbeit die erste Beschäftigungsform dar. Vor 

allem unter jüngeren Personen im Alter von bis zu 24 Jahren nimmt die Leiharbeits-

tätigkeit überdurchschnittlich häufig eine Einstiegsfunktion ein (32 %). 

 » Geschlechtsspezifisch finden sich stark differente Berufsgruppenpräferenzen –  

und zwar ähnliche wie hinsichtlich der Branchenverteilung: Während sich unter  

den männlichen Leiharbeitskräften eine starke Konzentration auf den Produk-
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tionsbereich findet (74 %), sind die beruflichen Einsatzbereiche von Frauen breiter 

gestreut.

 » Im Zeitverlauf seit 2006 sind dabei allerdings vor allem Verschiebungen von Leihar-

beitskräften aus dem Bereich mittlerer sowie FacharbeiterInnentätigkeiten hin zu 

höher qualifizierten Tätigkeitsfeldern beobachtbar (vgl. Enzenhofer/Riesenfelder/

Wetzel 2007). 

 » Beinahe ein Drittel der Leiharbeitskräfte fühlt sich sehr oder eher überqualifiziert. 

Gehäuft findet sich eine Überqualifikation bei Leiharbeitskräften, die in Dienstleis-

tungsberufen beschäftigt sind (54 %).

 » Eine vergleichende Auswertung mit dem beruflichen Tätigkeitsniveau unselbststän-

dig Erwerbstätiger im Jahresdurchschnitt 2016 legt offen: Leiharbeitskräfte weisen 

deutlich geringere Tätigkeitsniveaus auf als unter den Standardbeschäftigten üblich. 

 » Das Bildungsniveau von Leiharbeitskräften mit einem Angestelltenverhältnis liegt 

deutlich höher als jenes von Angestellten im unselbstständigen Beschäftigungsbe-

reich. Wie auch bereits in der Vorgängerstudie aufgezeigt wurde, liegt auch das 

Bildungsniveau von Leiharbeitskräften mit ArbeiterInnenstatus deutlich über jenem 

von unselbstständigen ArbeiterInnen. 

Equal Pay mit Einschränkungen
 » Insgesamt kritisiert fast ein Drittel der LeiharbeiterInnen (31 %), dass es für die glei-

che Tätigkeit schlechter entlohnt wird als MitarbeiterInnen aus der Stammbelegschaft.

 » Fast jede/r Fünfte ist unzufrieden mit dem eigenen Einkommen.

Geringe Beschäftigungskontinuität, geringes Ausmaß an Erwerbsintegration und 
hohes Arbeitslosigkeitsrisiko

 » Fast jeder/jede zweite LeiharbeiterIn (49 %) des Jahres 2016 mit einem Arbeitsvertrag 

als ArbeiterIn kann eine Beschäftigungsdauer beim Überlasserbetrieb (nicht beim 

Beschäftigerbetrieb!) von 60 Tagen nicht überschreiten. Dies erscheint problematisch 

und erklärt auch das an anderer Stelle in dieser Studie errechnete geringe Ausmaß 
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der Erwerbsintegration und das hohe Arbeitslosigkeitsrisiko der Betroffenen. Dieses 

Ausmaß an kurzen Beschäftigungsdauern stellt ein Merkmal von Prekarität dar.

Entkoppelung von Arbeitseinsätzen und Beschäftigungsverhältnissen, Beendigung 
des Arbeitsverhältnisses und Brückenfunktion der Leiharbeit

 » Einvernehmlichen Auflösungen kommt den Angaben der befragten LeiharbeiterIn-

nen zufolge eine sehr starke Bedeutung zu – nur teilweise finden diese einvernehm-

lichen Auflösungen auch in beiderseitigem Einvernehmen statt. 

 » Diese starke Dominanz einvernehmlicher Auflösungen in der Branche der Arbeits-

kräfteüberlassung findet sich auch bei der Analyse von Daten der Gebietskranken-

kassen und des Beitragscontrollings, waren doch im Jahr 2012 – also vor der Ein-

führung der Auflösungsabgabe – noch 45 % der Abmeldegründe als einvernehmliche 

Auflösung definiert. Seit 2013 ist mit der Einführung der Auflösungsabgabe ein 

starker Anstieg von Auflösungen in der Probezeit zu beobachten (2016: 38 %) – ein 

Trend, der sich bei keiner der verglichenen Branchen findet. Grundsätzlich sollte 

dieser Abmeldegrund (30/34 – Lösung in der Probezeit) daher im Blick gehalten 

werden.

 » Die oftmals ins Treffen geführte Brückenfunktion der Leiharbeit erweist sich als nur 

schwach ausgeprägt: Im letzten Beobachtungsjahr, dem Kalenderjahr 2016, beläuft 

sich der Anteil an Übergängen aus der Leiharbeit in Standardbeschäftigung auf 

lediglich rund 21 %. Zudem sinkt das Ausmaß der Brückenfunktion stark mit stei-

gendem Alter (nur 15 % bei ab 50-Jährigen).

Arbeitsbelastungen und Zufriedenheit
 » Typische Merkmale der Einsatzbereiche von Leiharbeit (wie z. B. geringe berufliche 

Tätigkeitsniveaus) und strukturelle spezifische Leiharbeitsmerkmale (geringe Kon-

tinuität etc.) münden in hohe Belastungen und geringe Arbeitszufriedenheit. So sind 

beispielsweise rund 36  % der LeiharbeiterInnen der Meinung, dass überlassene 

Arbeitskräfte immer die schlechtesten Arbeiten machen müssen. 55 % der Leihar-
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beiterInnen sind gesundheitlich belastenden Arbeitssituationen ausgesetzt. Fast 

drei Viertel (73 %) der LeiharbeiterInnen finden keine beruflichen Entwicklungsmög-

lichkeiten vor.

 » In der Folge würde mehr als die Hälfte aller LeiharbeiterInnen ein Standardbeschäf-

tigungsverhältnis sehr stark bevorzugen (54 %), weitere 15 % immerhin teilweise.

Betriebsräte
 » Es bestehen starke Wissensdefizite bezüglich Betriebsräten: Auffällig ist der hohe 

Anteil an LeiharbeiterInnen, die zu der Frage, ob es im Überlasserbetrieb einen 

Betriebsrat gibt, keine Angabe machen konnten (41 %). In Bezug auf den Beschäf-

tigerbetrieb zeigen sich die Leiharbeitskräfte deutlich besser informiert: So beläuft 

sich der Anteil an LeiharbeiterInnen, die zu der Frage, ob es im Beschäftigerbetrieb 

einen Betriebsrat gibt, keine Angabe machen konnten, auf lediglich rund 22 %.

 » Die Interviews mit den LeiharbeiterInnen bringen aber dennoch den zentralen 

Stellenwert der Betriebsräte zutage. Beispielsweise sind nur 11  % der Leiharbei-

terInnen in Überlasserfirmen mit Betriebsrat mit ihrem Lohn/Gehalt unzufrieden – ein 

Anteil, der in Betrieben ohne Betriebsrat auf ein Drittel ansteigt (32 %), was eindrück-

lich auf die Wichtigkeit von Betriebsräten für die Einhaltung arbeitsrechtlicher und 

kollektivvertraglicher Normen verweist. Weiters kennen in Überlasserbetrieben mit 

Betriebsrat 35  % die Soforthilfe der Produktionsgewerkschaft (PRO-GE), ist kein 

Betriebsrat gewählt, so beträgt der Anteil 21 %.

Inklusion von LeiharbeiterInnen in die berufliche Weiterbildung und Unterstützung 
in der Arbeitslosigkeit

 » Der Grad der Bekanntheit des Sozial- und Weiterbildungsfonds (SWF) unter den 

LeiharbeiterInnen ist eher gering: Rund 35 % der LeiharbeiterInnen haben schon 

einmal vom SWF gehört. Die Arbeitslosenunterstützung ist dabei unter jenen Leih-

arbeiterInnen, die den SWF kennen, das bekannteste Förderinstrument (65 %), gefolgt 

von allgemeinen Bildungsmaßnahmen (62 %) und der Fachkräfteausbildung (56 %).
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 » Teilnahmen an beruflicher Weiterbildung, welche in der Arbeitszeit stattfand und/ 

oder zumindest teilweise durch den Überlasserbetrieb finanziert wurde, finden sich 

nur in sehr geringem Ausmaß: Lediglich 8 % hatten schon einmal an einer solchen 

beruflichen Weiterbildung teilgenommen, wobei hier starke Abhängigkeiten entlang 

der beruflichen Tätigkeitsniveaus bestehen. Der Nutzen durch die Weiterbildung 

wird seitens der LeiharbeiterInnen sehr hoch bewertet.

 » Knapp ein Viertel (24 %) der LeiharbeiterInnen kennt die Soforthilfe der PRO-GE, 

meist aus den Printmedien oder durch Information seitens der Gewerkschaft oder 

der Betriebsräte in den Überlasserbetrieben.
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ABSTRACT

ABSTRACT

The research project is based on five work packages: contextual information was gathered 

through literature and legal text analysis and research reports as well as in qualitative 

interviews with works council members. 

In addition to representative interviews with temporary agency workers, the empirical 

work also includes analyses of consensual terminations over time, based on the data 

of regional health insurance providers (Gebietskrankenkassen), and of contribution 

controlling for termination fees, as well as in-depth longitudinal analyses for the period 

between 1997 and 2016 on the basis of L&R Sozialforschung’s labour market and 

employment careers database.

Regarding the genesis of temporary agency work in Austria, the first major milestone to 

be emphasized is the enactment of the Temporary Agency Work Act (Arbeits kräfte über­

las sungs gesetz, AÜG) in 1988, which aimed to protect leased workers. Years of negotiation 

between the social partners finally resulted in the signing of a collective agreement for 

the temporary agency work industry in 2002, which in particular regulated the issues 

of remuneration claims and continued remuneration in lease-free periods, and reduced 

legal uncertainties for both employees and employers. 

With the amendment of the Temporary Agency Work Act 2012, which entered into force 

on 1  January 2013, EU-wide equal opportunities and anti-discrimination guidelines 

were implemented in Austrian law. They mainly concern equal treatment and equal 

payment, more precisely legal equality regarding in-house conditions of employment, 

working hours, holidays and non-working days, equal access to in-house corporate 

social benefits, provide for access to company pension schemes in the employing 

company in cases of work assignments of more than four years, and introduce the 

consideration of comparative costs with regard to remuneration. 
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ABSTRACT

The present empirical studies address the question whether, and to what extent, the 

situation of leased employees has improved since the previous study (cf. Enzenhofer/ 

Riesenfelder/Wetzel 2007), for instance as a result of the amendment. Below, we will 

provide a short summary of the main results: 

Development of temporary agency work
 » Over the past 20 years, the temporary agency work sector in Austria has grown in 

several stages, interrupted by three phases of regression or stagnation. Overall, 

however, there is significant growth: while the analysis of annual averages only 

showed a little more than 14,000 temporary agency workers in 1997, the annual 

average in 2016 is more than 63,400 individuals who work as temporary agency 

workers with an income above the low income threshold. 

 » Currently, the share of temporary agency work in total employment above the low 

income threshold is 1.8%.  

Characteristics of temporary agency work – emphasis on low-skilled labour in 
production

 » Also in 2016, by far the largest group of temporary agency workers are those with a 

blue-collar work contract, at roughly 77% of temporary staff. This tendency is however 

becoming less marked (the same is true for the labour market in general), as, in 1997, 

roughly 84% could be categorized in this type of employment. 

 » The so-called entry function of temporary agency work can be found in 15% of all 

temporary agency workers: in those cases, temporary agency work was the first form 

of employment. In particular among younger individuals of up to 24 years, temporary 

agency work relatively often serves an entry function (32%). 

 » There is a marked gender-specific preference for different occupational groups – and 

they are similar to those regarding sector distribution: while in male temporary 

agency workers, there is a marked concentration in the production sector (74%), the 

occupational fields are more varied among women. 
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 » Over time, however, what is most evident is a shift of leased personnel from the field 

of medium-level and skilled work towards more highly qualified fields of activity 

since 2006 (cf. Enzenhofer/Riesenfelder/Wetzel 2007).

 » Nearly a third of temporary agency workers feel they are highly or rather overqualified. 

There is an accumulation of overqualifications in temporary agency workers working 

in the service sector (54%).

 » A comparative evaluation of professional levels of activity of employees highlights 

the fact that temporary agency workers show significantly lower annual levels of 

activity than standard employees. 

 » The level of education of temporary agency workers in white-collar employment is 

considerably higher than that of white-collar employees in standard employment. 

As already emphasized in the previous study, the level of education of temporary 

agency workers with blue-collar status is also significantly higher than that of standard 

workers. 

Equal pay with qualifications 
 » Overall, nearly a third of temporary agency workers (31%) criticize that they are paid 

less than permanent staff for the same job. 

 » Nearly one in five of them is unhappy with their own income.

Low continuity of employment, low levels of work integration, and high risk of 
unemployment 

 » Nearly one in two temporary agency workers (49%) in 2016 with a blue-collar contract 

is unable to stay in employment for more than 60 days in the leasing company (not 

with the employer!). This appears as problematic, and also explains the low level of 

work integration and high risk of unemployment calculated elsewhere in this study. 

This prevalence of short-term employments is a criterion of precarity. 
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Dissociation of work assignments and employment and bridging function of 
temporary agency work

 » According to information given by the interviewees in temporary agency work, 

consensual terminations are an important factor – and these consensual terminations 

aren’t always based on mutual consent. 

 » This strong dominance of consensual terminations in the industry of temporary 

agency work can also be identified in the analysis of the data of regional health 

insurance providers and contribution controlling; thus, in 2012 – i.e. before the 

introduction of the termination fee – 45% of deregistration grounds were still 

defined as consensual termination. Since 2013, with the introduction of the 

termination fee, we observe a marked increase of terminations within the probation 

period (2016: 38%) – a trend we do not find in any of the compared industries. As 

a general rule, this ground for termination (30/34 – termination within probation 

period) should be monitored. 

 » The often-cited bridging function of temporary agency work proves to be relatively 

rare: in 2016, the last year of observation, the percentage of transitions from 

temporary agency work into standard employment was only 21%. In addition, the 

importance of the bridging function decreases with increasing age (only 15% among 

over-50s). 

Work pressures and satisfaction 
 » The characteristics of temporary agency work assignments (e.g. low levels of 

professional activity) and the structurally specific characteristics of temporary agency 

work (e.g. low continuity etc.) result in high work pressure and low work satisfaction. 

Thus, for example, roughly 36% of temporary agency workers think that leased staff 

are always assigned the worst jobs. 55% of temporary agency workers are exposed 

to work situations involving health risks. Nearly three quarters (73%) of temporary 

agency workers do not find opportunities for professional development. 
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 » The result is that more than half of all temporary agency workers state they would  

very much prefer standard employment (54%), another 15% would at least partly 

prefer it. 

Works councils
 » There are important knowledge deficits regarding works councils: a strikingly high 

percentage of temporary agency workers were unable to say whether there is a works 

council in the leasing company (41%). Regarding the employing company, the 

temporary agency workers turned out to be much better informed: the percentage 

of temporary agency workers who were unable to say whether there was a works 

council in the employing business was only about 22%. 

 » Nevertheless, the interviews with the temporary agency workers highlight the key 

value of works councils. For instance only 11% of temporary agency workers in 

leasing companies with a works council are unhappy with their salary – a percentage 

that increases to a third (32%) in companies without a works council, which impressively 

demonstrates the relevance of works councils for the compliance with labour law 

and collective agreement norms. In addition, in leasing companies with a works 

council, 35% know the PRO-GE immediate assistance; without an elected works 

council, this percentage is 21%.

Inclusion of temporary agency workers into professional further education and 
support during unemployment

 » Name recognition of the Social and Further Education Fund (Sozial­ und 

Weiterbildungsfonds, SWF) is rather low among temporary agency workers: roughly 

35% of temporary agency workers have heard of the SWF. Unemployment support 

is the best-known support tool among those temporary agency workers who know 

the SWF (65%), followed by general education measures (62%) and vocational 

training (56%). 
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 » Participation in professional further education that took place during work hours or 

was at least partly funded by the leasing company is only found to a minor extent: 

only 8% had already participated in such further education; here, we find a strong 

dependency on the levels of professional activity. The usefulness of further education 

is rated very highly by temporary agency workers. 

 » Nearly a quarter (24%) of temporary agency workers know the PRO-GE immediate 

assistance, mostly from print media or via information by trade unions or works 

councils in the leasing companies. 
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1 GRUNDSÄTZLICHE BEMERKUNGEN ZUR LEIHARBEIT

1.1 Begriffsbestimmung

Der Begriff „Leiharbeit“ bzw. „Arbeitskräfteüberlassung“ wird für eine Beschäftigungsform 

benutzt, bei der ein/e ArbeitgeberIn eine Arbeitskraft einstellt und sie in weiterer Folge 

einem anderen Unternehmen gegen Entgelt zur Verfügung stellt. 

Im angelsächsischen Raum sind für diese Arbeitsform die Begriffe „agency work“ oder 

„temporary agency work“ (vgl. z. B. Storrie 2002) in Gebrauch. Im deutschsprachigen 

Raum wird neben „Leiharbeit“ von „Arbeitskräfteüberlassung“ oder „Zeitarbeit“ gespro-

chen (vgl. z. B. Wierlemann 1994). Das charakteristische Merkmal der Arbeitskräfteüber-

lassung, das sie von anderen Beschäftigungskonstellationen unterscheidet, ist das 

vertragliche Dreiecksverhältnis zwischen einem/einer ÜberlasserIn, der überlassenen 

Arbeitskraft und einem/einer BeschäftigerIn (siehe Abbildung 1).

Abbildung 1: Dreiecksverhältnis der Arbeitskräfteüberlassung

Quelle: L&R Sozialforschung, 2017
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Überlassene Arbeitskräfte sind in der Regel ArbeitnehmerInnen, also ArbeiterInnen oder 

Angestellte. Jedoch ist in Hinblick auf die zunehmende Verbreitung neuer Arbeitsformen 

zu betonen, dass es sich gemäß § 3 Abs. 4 AÜG dabei auch um „arbeitnehmerähnliche 

Personen“ handeln kann, also um Personen, die formal auf Werkvertragsbasis oder auf 

Basis eines freien Dienstvertrags tätig sein können, tatsächlich aber ähnlich wie Arbeit-

nehmerInnen von ihrem/ihrer VertragspartnerIn wirtschaftlich abhängig und weitgehend 

fremdbestimmt sind. Das Arbeitskräfteüberlassungsgesetz setzt hier den wahren wirt-

schaftlichen Gehalt des Vertragsverhältnisses als Kriterium an: Sofern wirtschaftliche 

Unselbstständigkeit vorliegt, fallen auch Arbeitskräfte, die formal über einen Werkvertrag 

verfügen, unter das Arbeitskräfteüberlassungsgesetz (vgl. § 4 Abs. 1 AÜG; weiterführend 

Sacherer 2000, 53 ff.). § 4 Abs. 2 AÜG legt hierfür mehrere Beurteilungskriterien vor, wel-

che nach der Rechtsprechung des VwGH eng und streng auszulegen sind: Das bedeutet, 

dass bereits bei Zutreffen eines der Merkmale von Arbeitskräfteüberlassung im Sinne 

des AÜG ausgegangen wird. 

ÜberlasserIn („VerleiherIn“) werden jene Unternehmen genannt, die „Arbeitskräfte zur 

Arbeitsleistung an Dritte vertraglich verpflichten“ (§ 3 Abs. 2 AÜG). Dabei sind die Über-

lasserbetriebe die ArbeitgeberInnen – bzw. im Falle eines Werkvertrags (s. o.) die Auf-

traggeberInnen – der überlassenen Arbeitskräfte. Die ArbeitnehmerInnen bzw. arbeit-

nehmerInnenähnlichen Personen stehen mit ihnen in einem Vertragsverhältnis, d. h., 

sie schließen ihren Arbeitsvertrag, freien Dienstvertrag oder auch Werkvertrag mit den 

ÜberlasserInnen ab.

BeschäftigerIn ist, „wer Arbeitskräfte eines Überlassers zur Arbeitsleistung für betriebs-

eigene Aufgaben einsetzt“ (§  3 Abs.  3 AÜG). Es sind hiermit also jene Unternehmen 

bezeichnet, die – zum Teil vorübergehend – zusätzliches Personal benötigen, ohne 

dieses jedoch selbst anstellen zu wollen. Die überlassenen ArbeitnehmerInnen stehen 

in keinerlei arbeitsrechtlichem Vertragsverhältnis zu den BeschäftigerInnen. Nur zwi-

schen ÜberlasserInnen und BeschäftigerInnen besteht ein sogenannter „Dienstverschaf-
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fungsvertrag“, in dem sich die ÜberlasserInnen verpflichten, den BeschäftigerInnen 

geeignete Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen. Allerdings erstreckt sich diese Verpflich-

tung lediglich auf Arbeitsbereitschaft sowie durchschnittliche berufliche und fachliche 

Qualifikation. ÜberlasserInnen haften nicht für einen bestimmten Leistungserfolg.

Eine solche Überlassung von Arbeitskräften kann im Inland wie auch grenzüberschrei-

tend stattfinden. Letzteres, die grenzüberschreitende Arbeitskräfteüberlassung vom 

Ausland nach Österreich, ist nicht Gegenstand des vorliegenden Berichtes (vgl. dazu 

beispielsweise Danzer/Riesenfelder/Wetzel 2016), vielmehr werden im Folgenden die 

Entwicklung der Arbeitskräfteüberlassung in Österreich und die Situation der österrei-

chischen LeiharbeiterInnen analysiert.
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